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Einleitung



Fall Staufen



Sexueller Missbrauch und Kinderschutz in historischer Perspektive 5

Presse und Öffentlichkeit im Kinderschutz
Skandalisierung als Voraussetzung für Mobilisierung und 
Ausformulierung einer moralischen Agenda

• Mary Ellen McCormac (1864-1956)

• 1874: Society for the Prevention of
Cruelty to Children, New York

(Grafik zitiert nach Eckhardt 1998, S. 9; in Fegert, 
Fangerau, Ziegenhain, 2010, S. 38)

Der Fall Mary Ellen



Michael King
„Moral Agendas for Children‘s Welfare“ (1999): 

„In categories of agenda it is not 
individuals, but social systems

which are being unjust to children.“

Politisches Agenda-Setting 
durch Kinderschutzdebatten



Die Dimension wahrnehmen

• Medial skandalisierte und breit diskutierte Fälle lösen allerdings 
häufig eine emotionale Distanzierung aus, da der Eindruck 
entsteht, diese Fälle seien ein singuläres, extrem selten 
vorkommendes Ereignis

• Dimension von Vernachlässigung, Misshandlung und 
Missbrauch an Kindern ist aber riesig
• Der alltägliche Missbrauch ist der Skandal!

Herausforderungen an die Praxis:
• Bessere Wahrnehmung des Dunkelfelds
• Bereitstellung adäquater Hilfen (SER: SGBXIV; SGB V, SGB VIII 

und SGBIX) für alle Betroffenen
• Lösungsvorschläge müssen der Dimension gerecht 

werden.



Häufigkeiten



Interprofessionelle Begriffsdefinition 

Grundlegende Voraussetzung: Definition von Formen der Kindesmisshandlung



Ergebnisse CTQ
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13,9%

7,6%

2,3%

0,017%

Witt et al. (2017) 
Bundeskriminalamt (2017)

Polizeiliche Kriminalstatistik 2016 im 
Vergleich zu  Daten aus Witt et al. (2017)



Aktuelle Prävalenzstudie

• Bevölkerungsrepräsentative Stichprobe, N=2510 Teilnehmer

• Alter: 14-94  Jahre

• Geschlecht: 53.3 % weiblich, 46.7 % männlich



Aktuelle Prävalenz von 
Kindesmisshandlung in Deutschland

Witt  et al., 
2017
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Folgen früher 
Kindheitsbelastungen (ACE)
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Die „ACE“ Pyramide verdeutlicht das konzeptuelle Gerüst der ACE-Studie, in 
der gezeigt werden konnte, wie negative Kindheitserfahrungen in starkem 
Zusammenhang mit diversen Risikofaktoren für Erkrankungen über die 
Lebensspanne stehen (Centers for Disease Control and Prevention)



5 Typen von Misshandlung 5 Typen von Problemen im 
Elternhaus

• Emotionale Misshandlung • Elterliche Scheidung / 
Trennung

• Körperliche Misshandlung • Gewalt gegen die (Stief-) 
Mutter

• Sexueller Missbrauch • Substanzmissbrauch im 
Haushalt

• Emotionale Vernachlässigung • Psychische Störung im
Haushalt

• Körperliche Vernachlässigung • Inhaftierung eines 
Familienmitglieds

Wie werden ACE erfasst?



‘Much of what is recognized as common in adult 
medicine is the result of what is not recognized in 
childhood’

Vincent Felitti, 2002

• Weitreichende psychische, somatische und 
sozioökonomische Folgen von Kindesmisshandlung

• Kindesmisshandlung in allen medizinischen Bereichen 
relevant

Ärztinnen und Ärzte: zentrale Rolle im Kinderschutz

Folgen Kindesmisshandlung



Traumafolgekostenstudie: 

Tangible Kosten der Traumatisierung

• Gesundheitskosten, Kosten der Kinder- und Jugendhilfe, 
Ausbildungsförderung, Wertschöpfungsverlust etc.: 

• 335.421€ (pro Betroffenem für den Zeitraum 
zwischen dem 15.-65. Lebensjahr)

• 6.708€ Traumafolgekosten pro Fall/Jahr

• Jährliche Kosten für die deutsche Gesellschaft durch 
Folgen von Kindesmisshandlung/-missbrauch und 
Vernachlässigung: 11 Mrd. €

• 134,54€ an Traumafolgekosten trägt jeder                             
Bundesbürger jährlich.

• Nur fassbare Kosten, nicht der erlebte Verlust an 
Lebensqualität und die reduzierte Teilhabe Betroffener 
an der Gesellschaft!



Information / Partizipation –
gewaltfreies Aufwachsen



• Völkerbund 1924: „Genfer Deklaration der Rechte des Kindes“

- Noch keine Selbstbestimmungsrechte für Kinder

• UN 1959: „Erklärung der Rechte der Kinder“ nach Vorbild der Genfer 
Deklaration

- Kindern werden eigene, spezifische Rechte zuerkannt

• 20. Nov. 1989: Verabschiedung der UN-Kinderrechtskonvention nach 10-
jähriger Beratung

• 1989 In Österreich wird Gewalt an Kindern verboten

• In Deutschland hält sich das (väterliche) Züchtigungsrecht noch bis zur 
Jahrtausendwende im BGB

- Ab 02.11.2000: § 1631 Absatz 2 BGB

In der Schweiz hält die Debatte mit längst widerlegten Argumenten an
20

Völkerrechtlich garantierte 
Kinderrechte : Umsetzung



 Einstellungen zu 
Körperstrafen und elterliches 
Erziehungsverhalten in 
Deutschland

Beispiel: Universelle Prävention 



2. November 2000
Gesetz zur Ächtung der Gewalt in der Erziehung

§ 1631 Abs. 2 wird wie folgt gefasst:

„(2) Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. 
Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und 
andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig.“



Entwicklung der Zustimmung 

über die letzten 20 Jahre

76,4 76,2

44,7 42,7

58,7
53,7

17 17,6

9,3 7,9
2 2,5 2 1,9 0,1 0,3

3 1,9 0,4 0,6

0
10
20
30
40
50
60
70
80

2
0

0
1

2
0

0
5

2
0

1
6

2
0

2
0

2
0

0
1

2
0

0
5

2
0

1
6

2
0

2
0

2
0

0
1

2
0

0
5

2
0

1
6

2
0

2
0

2
0

0
1

2
0

0
5

2
0

1
6

2
0

2
0

2
0

0
1

2
0

0
5

2
0

1
6

2
0

2
0

Klaps auf den Po Leichte Ohrfeige Schallende
Ohrfeige

Tracht Prügel mit
Bluterguss

Mit Stock
Kräftig auf den

Po

P
ro

ze
n

t 
%

Angewendete/ als angebracht erachtete Erziehungsstrafen von 
2001 bis 2020



Cycle of Violence

p < 0,001

p < 0,001

p < 0,001



Elterliche Wertvorstellungen 



Einstellung zur eigenen erlebten Erziehung 
relevant für transgenerationale Weitergabe



Autoritarismus moderiert 
Cycle of Violence

 Je stärker Autoritarismus befürwortet wird, desto stärker ist der 
Zusammenhang zwischen dem eigenen Erleben von körperlicher Gewalt in 
der Kindheit und der Befürwortung von Körperstrafen im Erwachsenenalter 
(Cycle of violence) 

Werden Aussagen zu Autoritarismus verneint, so existiert 
KEIN Cycle of violence

Clemens et al., 2020



Dossier Zeitschrift „ELTERN family“



UN Road to Dignity by 2030:                   Post 2015 
Agenda

Nach den Millennium Goals der UN: 
nachhaltige Entwicklungsziele  SDG 



Nachhaltige Entwicklungsziele 
der UN

The Road to Dignity by 2030

Ending Poverty, Transforming All Lives and Protecting the Planet



Entwicklungsziele der UN

16.2 End abuse, exploitation, trafficking and all 
forms of violence and torture against children

Gewaltfrei 
Aufwachsen als 
Nachhaltigkeitsziel



Kinderschutz in Zeiten von Corona 
Aktuelle Zahlen aus der Kinder-

und Jugendhilfestatistik



• Erneute Zunahme der Meldungen in 2020

• 21.446 Meldungen mehr als im Vorjahr
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• Trend setzt sich fort: erneute Zunahme der festgestellten Kindeswohlgefährdungen 
im Vergleich zum Vorjahr
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Quelle: https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2021/07/PD21_350_225.html

Bundesweite Veränderung bei Art der 
gemeldeten Gefährdung
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Bundesweite Veränderung bei den 
Hinweisgeber*innen
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„Ethos des Einmischens“ 
Bystander vs. Upstander

FAZ Artikel der am Montag (21.02.2022) in „Der Gegenwart“ in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung erscheinen wird



Beitrag der Special Representative of the UN 
Secretary-General on Violence against children: 
Dr. Najat Maalla M‘jid



Kinderschutz während Corona



Die Medizinische Kinderschutzhotline, 
anonyme Fachberatung im Einzelfall

•Bundesweit

•Kostenfrei

•Rund um die Uhr erreichbar

Gefördert vom:



Cycle of Violence – verstärkt während Corona



Clemens et al. 2021

• Nicht alle Familien werden von der Pandemie in gleichem Maße 

getroffen

• Familien mit Vorbelastungen (z.B. Gewalterfahrungen) benötigen 

besondere Unterstützung

• Familienberatung, Familienhilfe und Schulbegleitung sowie andere 

Formen individueller Hilfen zur Teilhabe dringend erforderlich, 

aber nur limitiert verfügbar

• gezielte finanzielle Unterstützung (nicht Giesskanne) notwendig, 

um Druck von Familien mit Einkommenseinbußen zu nehmen 

Gewalt gegen Kinder 
während Corona



„Weg von der Giesskanne“



Interdisziplinäre Zusammenarbeit: 
Verantwortungsgemeinschaft 

Quelle: https://www.aerzteblatt.de/pdf.asp?id=221253

Kinder- und 
Jugendstärkungsgesetz 
ermöglicht Rückmeldung 
an hinweisgebende 
Berufsgeheimnisträger 
(Forderung aus Kommission 
Kinderschutz BaWü erfüllt) 



Kommission Kinderschutz 
Baden-Württemberg



Kommission Kinderschutz 
Baden-Württemberg



Abschlussbericht der Kommission 
Kinderschutz Baden-Württemberg 

Empfehlungen:

1. Im familiengerichtlichen Verfahren:

Amtsermittlungsgrundsatz schärfen, 

Partizipation von Kindern verbessern

2. Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf 

besonders rückfallgefährdete 

Sexualstraftäter/-innen stärken

3. Interdisziplinäres Verständnis fördern

4. Informationsweitergabe verbessern 



5. Gefährdungseinschätzung optimieren

6. Kooperation verbessern

7. Aus der Vergangenheit lernen 

8. Wissenschaft nutzen

Abschlussbericht der Kommission 
Kinderschutz Baden-Württemberg 



9. Anlaufstellen und Hilfen für Betroffene ausbauen und stärken

10. Mit Schutzkonzepten und Auditierung Prävention ausbauen

11. Handlungssicherheit verbessern

12. Mehr Fortbildungen und Qualifizierungen ermöglichen

Abschlussbericht der Kommission 
Kinderschutz Baden-Württemberg 



Abschlussbericht Baden-Württemberg 
Download: 

https://sozialministerium.baden-
wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-
sm/intern/downloads/Publikationen/Abschlussbericht_Kommi
ssion-Kinderschutz_Band-II.pdf

https://sozialministerium.baden-
wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-
sm/intern/downloads/Publikationen/Abschlussberic
ht_Kommission-Kinderschutz_Band-I.pdf

https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-sm/intern/downloads/Publikationen/Abschlussbericht_Kommission-Kinderschutz_Band-II.pdf
https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-sm/intern/downloads/Publikationen/Abschlussbericht_Kommission-Kinderschutz_Band-I.pdf


siehe auch Expertise für Kommission 
Kinderschutz Saarland

https://www.saarland.de/SharedDocs/Downloads/
DE/msgff/tp_familie_gleichstellung/downloads_kin
derschutz/expertise_kinderschutz.pdf?__blob=publ
icationFile&v=1

Abschlussbericht Kommission 
Kinderschutz Saarland wird im 
März veröffentlicht

https://www.saarland.de/SharedDocs/Downloads/DE/msgff/tp_familie_gleichstellung/downloads_kinderschutz/expertise_kinderschutz.pdf?__blob=publicationFile&v=1


Präventionsempfehlungen im Bericht der 
Kommission Kinderschutz Baden-Württemberg

Insgesamt wird im Bericht das Wort „Prävention“ 45 Mal verwendet

Zentrale Empfehlungen beziehen sich auf:

 mit Schutzkonzepten und Auditierung Prävention ausbauen (S.27)
 Europarechtliche Grundlagen (S.32)
 Therapeutische Behandlung von tatgeneigten sowie Täterinnen und Tätern als 

Maßnahme zur Prävention sexuellen Kindesmissbrauchs (s. 57)
 E-Learningkurs „Sexueller Missbrauch und sexuelle Übergriffe – Kinderschutz aus 

Sicht der Schule“ (S.87)
 Spezifische Fortbildung für den Bereich Kinderschutz – Schutz und Prävention, 

Fortbildungsangebote des KVJS-Landesjugendamts (S.127)
 Therapeutische Behandlung von Tatgeneigten und Tätern als Maßnahme zur 

Prävention sexuellen Kindesmissbrauchs (S.167)
 Professionsübergreifende Optimierungsmöglichkeiten und Empfehlungen (S.183)



Schutzkonzepte



https://journals.sagepub.com/page/sax/podcasts/index

Sexueller Missbrauch in 
Institutionen



Häufigkeit von Misshandlung durch 
Pflege- und Betreuungspersonen

 Häufigkeit von Gewalt gegen Minderjährige durch Pflege- und 

Betreuungspersonen ist bisher kaum untersucht worden

Bevölkerungsbasierte Befragung der deutschen Bevölkerung mit 2.437 

Teilnehmern (Witt et al., 2018 ) 

• Lebenszeitprävalenz von 3,1% (♀ 4,8%, ♂ 0,8%) für sexuellen 

Kindesmissbrauch in Institutionen (Schulen, Heime, Vereine, Kliniken etc.) 

• Prävalenz von körperlicher Misshandlung in Einrichtungen: 28%, davon 16% 

durch Pflegekräfte oder anderes Personal 
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Prävalenz sexuellen Missbrauchs in Institutionen 

Ansatzpunkt für 
selektive Prävention



Institutionen müssen Schutzorte und 
Kompetenzorte sein

Institution als Kompetenzort

Kinder und Jugendliche (und andere 

Personen), die von Gewalt betroffen 

sind, finden in  Einrichtungen 

kompetente Hilfe und 

Unterstützung

Institution als Schutzort

Institutionelle Strukturen und 

Abläufe sind so gestaltet, dass 

Grenzüberschreitungen und 

Gewalt, erkannt, benannt und 

Maßnahmen ergriffen werden, 

diese zu stoppen bzw. präventiv zu 

verhindern („kein Tatort werden“)

Schutzkonzept



Gefährdungsanalyse

Gelbe Nadeln markieren Vermeidungsräume: 

• Wo halten sich die Kinder und Jugendlichen nicht gern auf? 

• Wohin nehmen sie lieber jemanden mit?

Rote Nadeln markieren Angst-Räume: 

• Welche Orte mögen die Kinder und Jugendlichen überhaupt nicht? 

• Welche suchen sie am liebsten erst gar nicht auf? 

Grüne Nadeln markieren 
Lieblingsräume: 

• Wo halten sich die Kinder 
und Jugendlichen gerne auf? 

• Wo fühlen sie sich sicher? 



Finden Sie es richtig, wenn in der Kita oder Schule über das Thema sexueller 
Kindesmissbrauch mit den Kindern altersangemessen gesprochen wird?

89,3%

8,5%

2,2%

ja nein keine Angabe

Prävention in Institutionen, die 

mit Kindern arbeiten



Achten Sie bei der Auswahl der Kita oder Schule oder bei Freizeitangeboten (z.B. Sport, 
Musik) darauf, ob es in diesen Einrichtungen/Organisationen Schutzkonzepte gegen 
sexuelle Gewalt gibt?

35,7%

60,8%

3,5%

ja nein keine Angabe

Prävention in Institutionen, die 

mit Kindern arbeiten



Hatten Sie in den Einrichtungen oder Organisationen, denen Ihre Kinder anvertraut sind 
(Kita, Schule, Jugendclub, Sportverein, …) schon einmal Kontakt mit dem Thema 
Prävention von sexuellem Kindesmissbrauch?
(Mehrfachnennungen möglich)

1
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Sonstige

Keine Angabe

Ja, dazu gab es Informationsmaterial

Ja, dazu haben Elternabende oder Informationsveranstaltungen
stattgefunden

Nein

Prävention in Institutionen, die 

mit Kindern arbeiten



Was kann ein Schutzkonzept erreichen?

Ein Schutzkonzept …

• … stärkt die Rechte der Kinder und Jugendlichen durch Information,                     

Beteiligung und  Beschwerdemanagement

• … schränkt die Handlungsspielräume von Tätern ein

• … soll die Handlungssicherheit der Fachkräfte erhöhen

 Schutzkonzeptentwicklung muss ein Prozess sein, der kontinuierlich 

fortgeführt wird

 Das Schutzkonzept muss als gemeinsame Haltung gelebt werden



Prävention 



- bevölkerungsbezogen 

- (universelle Prävention)

- risikobezogen 

- (selektive Prävention)

- individuumbezogen bei festgestellten Auffälligkeiten

- (indizierte  Prävention)

Bedeutung Basisrate (Bayes Theorem) : bedingte 
Wahrscheinlichkeit: unterschiedliche Schutzkonzepte in 
Pfarrgemeinde vs. Kinderheim etc.

Deshalb individuelle Risikoanalyse für Schutzkonzept

Ansatzpunkte für Prävention



Universelle Prävention Selektive Prävention Indizierte Prävention

(Potentielle) Betroffene 
(=> Mikroebene)

Empowerment von Kindern und 
Jugendlichen
z.B. Verweis auf Kinderrechte, 
Recht auf gewaltfreie Erziehung

Prävention für besonders 
gefährdete Gruppen
z.B. fremdplatzierte Kinder

Re-Integration Betroffener in die 
Gesellschaft und Vermeidung von 
Re-Viktimisierung

Potentielle Täter:innen
(=> Mikroebene)

Risiken für Täter:innen erhöhen 
(„situative Prävention“)

Informationen über Angebote 
zur Frühintervention
z.B. „Kein Täter werden“

(Unbeaufsichtigten) Kontakt zu 
Kindern unterbinden

Persönliches Umfeld 
(=> Mikroebene)

und Gesellschaft 
(=> Makroebene)

Bystander Edukation: 
Wissen über Kinderschutz 
vermitteln

Präventionsangebote für das 
Umfeld besonders gefährdeter 
Gruppen, z.B. Fachkräfte in der 
stationären Jugendhilfe

Interventions- und 
Kontrollmaßnahmen unter 
Berücksichtigung von Gruppen 
mit hohen Prävalenzen oder 
Risiken oder bereits Betroffenen 
(Schutz vor Reviktimisierung)

Institutionelle Strukturen 
(=> Mesoebene)

Fort- und Weiterbildung zu 
Kinderschutz/Gewaltschutz 

Implementierung eines 
Schutzkonzeptes

Entwicklung eines 
Beschwerdesystems 

Interventionen in der Institution 
wenn Missbrauch bekannt wird 
(sowohl in der Familie als auch in 
der Institution selbst) 
=> Institution als Schutz- und 
Kompetenzort

Prävention von 
sexuellem Missbrauch

Präventionsfokus

Level der 
Prävention



Prävention durch Wissensvermittlung: 
gemeinsame Sprache  und 
Dissemination von Wissen 



Lehre und Dissemination | Verbesserung 
der Lehre zum Thema Kinderschutz



E-Learning Kinderschutz 
(https://elearning-kinderschutz.de)

Weitere Online-
Kurse

Webbasierte 
Weiterbildungsangebote



Basiswissen Kinderschutz 
Baden-Württemberg

Anmeldungen zum Kurs bis einschließlich 31.10.21 unter:
www.bw-basiswissen.elearning-kinderschutz.de

Kontakt:  basiswissen@elearning-kinderschutz.de

http://www.bw-basiswissen.elearning-kinderschutz.de/
mailto:basiswissen@elearning-kinderschutz.de


Was ist los mit Jaron?

serious game des UBSKM



Webseite



Fallbearbeitungsbereich

Falltrainer: Fallbeispiel Anna des Basismoduls 2



Fallbearbeitungsbereich

Falltrainer: Entwicklung eines Schutzkonzeptes (Basismodul 3)



Fazit



• Durch zwei erfolgreiche Gesetzgebungsverfahren auf 
bundeseben wurde einiges bewegt: Kinder- und 
Jugendstärkungsgesetz, Gesetz gegen sexualisierte Gewalt

• Dadurch wurden auch einige Forderungen der Kommission 
Kinderschutz Baden-Württemberg eingelöst

• Reform des SER und Rechtsanspruch auf Frühintervention für 
Kinder in Baden-Württemberg, keinerlei Fortschritte (AG beim 
Sozialministerium), Sozialministerium stagniert

Fazit



• Enormer Anstieg der Akzeptanz und Nutzung von E-
Learning Fortbildungen über 40.000 Absolventen, 
landesspezifische Programme realisiert

• Sehr viele andere Punkte wie z. B. Voranbringen von 
Schutzprozessen in Einrichtungen durch Auditierung nicht 
umgesetzt

• Bilanz für 2 Jahre nach Abschlussbericht BaWü 
angekündigt: Einfordern!

Fazit



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!


